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Die alffyelfchen daglat Berne anf dem „Itpunrgen Tbeliofen* (aftaffyrikte Elitptur mtt rein 
Hiitorifcher, nicht mptnofonifeher Inſchrifi. jeßt im brifiſchen Minſeum). 


Bott als Electrozoon.! 


Gott wurde von den Miten nicht alg weſenloſes donmatiſches Geſpenſt 
des Heiſtes zwanges. fondern pang reaf ale ein vorweltliches mit gang 
eigenartigen — jagen wir ruhig, elektriſchen — raften ausngeſtatietes 
Lebeweſen, als „Electrozoon“ aufgefaßzt. Die Götter oder Electrozoa 


zerfielen frühzeitia? in zwei Gruppen, die wir nad) den Fachausdrücken 


+t 


der antiken Paläontologie „Theozoa” nnd „Dämonozon nennen 
wollen. Diefe beiden Arten führten einerſeits einen erbitterten Kaupf 
um die Vorherrichaft, anderfeits entftanden aus ihrer Vermiſchung die 
.Ankhropozova“, Die Ahnen der Menfchheit. Was die geradezu göttliche 
Macht der Theozon nnd Dämonozon nod) befonders erhöhte, war der 
Umſtand, dah fie Flumvejen waren. Ju den Sagen und Mythen leben 
jie als Engel, Schwanjungfrauen, Slüneldraden njw. fort. Carus“ 
findet fogar im Sfelettban des Menſchen eine Hindentung anf ehemalige 
Flügelbildung, indem er für die Rückſeike ws menſchlichen Schulter— 
atirtel3 ala korrſpondierendes Glied au den Yenen Flügel fordert. 


! Rum Verſtändnis der vorlicgenben Abhandlung ift die Qeftüre b bon „Oftara” 
Nr. 46 `oe ald Darwini” und Nr, 48 „Geneſis oder Mofes nià Untifimit“, 
unbedingt notwenbig. Meine eteltrotgeiftifche Thevrie hat durch die überrafchen: 
ben Snurierfunde ber beutjch. oflafrifanifchen Sauriererpebition (1909—1912), bie 
6000 Trägerfaften Saurierlnochen {aug Tendaguru) zutage förderte, eine über- 
raſchende Veſtätigung gefunden. („N Fr. Br”, Wien, 25. Sänner 1912). Ich pro- 
phezeie den Schul⸗Perũcken noh größere Überrafchungen. 
! : Sufolge polarer Einwirkung, die fchon im Mefen der Efefteizität liegt. 
„dacmon cst deus inversus", 
nie“, Gtuttgart, 1851, ©. 200. 





53h aber halte fiir dag wichtigſte Argument für die Abſtammung des 
Vergehen von einer geffügelten Urforin, die Talſache, daß der Menſch 
einen aufrechten Gang und ein nach vorwärts gerichtebes Antlitz hat. 
Van wird mir erwidern, daß die Alten die Elektrizität nicht kannten. 
Zaranf antworte id), daß fie davon mehr wußten, oder befier befa ben, 
als wir. Tenn Goit erfcheint dem Propheten Ezediel! in der Ge 
talt des Electron,? Dag aber an anderen Stellen mit der Jris, d. i. der 
nefliigelten vegenbogenfarbinen Götterbotin, identifiziert wird. Elec- 
frum überfeßen nun die althochdentſchen Gloffen? bedeutſamer Meife 
ut „weralttinrida® — Welt-Pracht. Ein tiefſinniges, gehalt. 
volles Wort, auf dem allein die ariogermanifche Theologie aufgebant 
werden könnte! „Welt“ ift hier offenbar „Vorwelt“. Denn erftenz 
ſteht „weral® immer fir das griechiſche „aion“, deffen Bedeutung ala 
Vorweltweſen wir bereits! erwieſen haben. Zweitens Haben wir cine 
zweite althochdeutſche Goffe zu „potentes ibani saeculi 


we 


„mahtike weraltji“ „Mächtine der Vorzeit”, Dazu ommi nun ein 


Drittes: Ul filas, der das Wort „Engel“ regelmäßig mit „airus“ 
überſetzt. Airns hängt einerfeits mit Iris zuſammen, anderfeits muf 
es die Bedentung unſeres „ur” (= alt) haben, denn gotiſch airis -= 
vormals, gotiſch airiza griech. archnios = vorzeitlich. Sa dieſes 
ort lakt unë einen noch weit tieferen Blid in die ariogerinanifce 
Theologie maden, indem got. airzjands jo viel wie „Verführer” be- 
deutet, ein Veiname, den die Engel ſtändig in der Bibelmyftif führen. 
Tiefes Wort erſchließt nus zugleich das fo Wichtige Gebiet des Ge 
ichlechtslebens jener merkwürdigen Electrozoa. Daß das Electrozoon 
mit Grotif nud dem Oejchlechtlidgen im innigſten Zuſammenhang 
jtand, beiveift der Umſtand, dag das hebräiſche Jehovah — ’adonaj 
mit Dem befammten Liebesgoftt Adonis in ſachlichem, örtlichen’ und 
lingniſtiſchen Zuſanmenhang fteht. Dazu kommt ala völlig überzen— 
nendes nnd zwingendes Argument, dah Ulfilas dag griech. IKyrios" 
jets mit ..Tranja”, d. 1. Froh (Der altdentiche Bott der Liebe und Schön— 
heit) überſehzt. 


Serael, Kanaan, Aegypten, Pharao, Mofes und der „brennende Dorn- 
buſch“ ale raffenmorafifche Allegorien. 


Ausdriücklich ſagt Origenes,“ daß das 2. Buch Moſis Feine Sefchichte 
Siayptens fei, „ſondern, was geſchrieben ſteht, wird zu unſerer Unter- 
weiſung nnd Ermahnung” geſchrieben. An einer anderen Stelles meint 


er —— — — 


1,4. ? hebr.: chasemal. Sept.: clektron. Bulg.: elcctrum, 

»Recd. Steinmeyer-Sievers, die althochdeutſchen Gloſſen, 1879. 

,Oſtara“, Wr. 46, „Moſes als Darminift”., 

> Aboni ift der iypiſche Hauptgott Syriend, des „Engellandes“, des Landes der 
„potentes Libani”. , . _ BER 
* Dad unfere nur für die Meinen im Geifle geſchriebenen Überlegungen mit „Herr 
geben. IL 

: hom. I in Ex. sect. 5. * hom. VII in Ex. sect 3. 
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er — als ob er vow unſerer heutigen Schultheologie eine Ahnung ge 
habt bälte --: „Wenn wir der hiſloriſchen Austegung allein folgen, jo 
fani es uns wenig erbauen, zu wiffen, wohin die Israeliten zuerſt, und 
wohin fie fpüter gelangten.” Mas ift nun Israel? Israel ift nidts 
anderes als der Jſiſuru-Gott. Die iſſuri waren cine Electrozoa-Art, 
die noch um 1000 v. Chr. und einzeln aud fpäter in Syrien und Pa- 
läſtina, befonderg in dew Wüften vorkamen.! Die geheimnisvollen 
„Phönix⸗Vögel“, „Benu⸗Vögel“, „IbisVögel“ ufiv. Hängen damit zu— 
ſammen. Die Onomaſtica? erklären daher Keracl? mit „gott— 
ſchauender Menſch“, „Aufrechter des Herrn”, Sun Er. IV, 22, nennt Gott 
Israel feinen „Sobn” und „Erftling”.t Nad der Anſicht des Gnöoſtikers 
Juſtinus War die bekannte mifchgeftaltige Sungfran in der Sero. 
doteiſchen Fabel mit der Edem und Israel identiſch. Bon diefen beiden 
Zebewejen leiten fid die Engelgeichlechter ab. 

Damit wird nis aber auch nunmehr der wahre Ginn von Sanaan ver» 
ſtändlich. „Niemand fann diefe Myſterien erfafien, alg allein der voll- 
endete Snoftifer. Tas ift das ſchöne rnd gute Land, von dem Mojes 
ſagt: Sch will euch in ein schön und aut Land fiihren, in cin Land, 
das überquillt von Milch und Honig.” Manaan ift das Land, das reidh 
ift an Theozoa, diefen merkwürdigen Wefen, die um fo foftbarer und 
geſuchter waren, je mehr fie Durch die allgemeine Vermiſchung feltener 
mirden. 

Der Gegenſatz zu Kanaan ift Agypten, in dag die IſuruSöhne Hinab- 
ſteigen, es iſt das Rand der Dämonozoa und ſpäter ver Affen. Ylaypten 
heißt daher im SHebräifchen miseajim, das von den Onomaſtica' 
mit „ihre einde”, „PBedrängnis oder Finfternis”® oder „ounfle Berfolg- 
gerin”” eregeliert wird. Sm 3. Bud der Könige, IV, 30, werden die 
Yaypter Gnisrajim) mit den Vormenſchen zuſammengeſtellt und deren 
Weisheit mit der Salomon in Bergleich gebracht. 

Es ijt nun nicht mehr ichtver, das wahre Wefen dee Pharaos zu begreifen, 
Pharao't bedentet nach der Onomaſtica Soviel wwie „nebörntes 
alb amd Oriaenes fant wörtlich: „Der Bharao, der Joſeph nicht 
fennt, tft der Tenfel, der unbernünftige, der in feinem Serzen 
ſpricht: ‚,Es gibt feinen Gott‘, und mit feinen Gefchlecht, den Gefallenen 
Engeln, Sat hält .. .““ üigypten bedentet daher nichts anderes als 
eine Epoche in der Entwicklung der Vormenſchheit, in welder die Theozoa 
! Darüber ausführlich meine „Theozoologie“, „Dftara”-VBerlag, Rodaun. (Preis 
Ky—)ımd Ofiara” Nr. 46 unb 48. 

” cd. Yagarbe, ©. 13. „vir uidens deum", „rectus Domini.” > Debr.: Jisra'el. 
* Hebr.: bakar, griech.: prototokos, Int.: primogenitus. Gteht auch Häufig in 
Verbindung mit „aperiens vulvam", d. 1. „Auſſchliger“. Uber „Sohn“ unb 
„Eritling” vergleiche „Ditara” Nr. 46. 

t Rieudohippolgt. ref. V, 26. Stelle in „Dflara” Nr. 46. 

* Su bie Nanffener nach Pſendohippolyt, ref. V, 8. 

71.068. "1. c. ©. 174: „thlipsis e skotos". 

? 1, e. ©. 200: „skoteinc dioktria“, 

1° Hebr.: par'oh. '! i c. ©. 180: mioschos keratistes. 

12 hom. I. in Ex, scet. 5. 
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unter der Knechtſchaft der Dämonozoa ftanden. Lind dieje paläontolo— 
mide Epoche jchildert uns das 2, Bud Moſis und Pfalm CV. 35, 
wo es heißt: „Sie wurden vermiſcht mit den Niedervölkern und lernten 
deren MWMerfe”.t Meine Auslegung, die auf den erften Blig gewagt 
erjcheint, fann ich urkundlich begründen. Denn ſchon Pſeudo— 
hippolyt, refutatio V, 7, ſagt wörtlich: „Der Daranus? ift der Ur- 
irrung der Götter und Menſchen ... Ich aber habe end; gefagt, daj; 
ihr Götter feid und Söhne deg Allerhöchſten, wo ihr aus Ygypten 
riligſt fliehen und über das rote Meer in die Wüſte Eommen werdet, 
das ift von der riedrigeren Miſchung? hinanf nad 
Jeruſalem, welches die Mutter der Lebendigen iſt. Wo ihr aber 
wieder nad) Ägypten zurückkehrt, das ift zur niedrigeren Miſchung, 
werdet ihr als (gewöhnliche) Menſchen ſterben. Denn vergänglich iſt 
alle niedrige Zeugung, unſterblich aber jede höhere Bergung.“ 


Thilo Kofephbus Klemens Afer Procopius md Miha- 


banus erklären das Wort „Moſes“ ana dem Ägyptiſchen, und zwar 
mos — Waſſer, ise = Geretteter. Bod) gefällt uns beſſer, wie Hugo 
von St. Biftor anagogiſch' die Moſes Legende auslegt. Moſes, 
io jagt er, ift jeder, der im Fluſſe des Miſchlingsſtums plätfchert. Tie 
Könindtocdhter Termuth jſt die Gnade Gotkes,s die nna ang den Waſſern 
herauszieht, uns als Gotteskinder adoptiert und der hebräiſchen Ammie, 
der „Emporſteigenden“, dag ift der Kirche, der Austeſe gemeinde zur 
Erziehnng übergibt. Moſes“ wird daher von den Oıroma tica aus 
gedentet mit: „Verführer”, „Betafter”." Much er ift nichts als cine 
biiterifche Berfünlichkeit, fondern als ein Typus aufzufaffen, andy er ijt 
ein Eleckrozoon, das von Gott erft höheren Zielen zugeführt wird. Das 
beitätint Ex. VIEL, f, wo Bott den Mojes als „Bott“ iber harao 
anfitelit. Xd fehe in Mofes’? nichts anderes als die ariechiichen Muſen 
und den griechiſchen Muſäus. Die griechiſchen Mufen hängen in der 


Zat mit dem Waſſer zuſammen, indem fie in der griechiichen Mythologie 


als Nympha? oder Sirenen'* gelten. Sie find die Erfinderinmen und 
Hiiterinnen aller Weisheiten und Künſte.' Muſäus bimvieder ift mit 
Orpheus der Lehrer der höchſten Wiyflerien. Beide ſtammen ans 
Thrazien. Sedenfall3 ift e8 ſehr auffallend, bah Mufäus eine „Zitano- 


' Über „Werke“ vgl. „Oſtara“ Nr. 46 u. 48. Ju Er. VIE, 7 wird Ägypten „er- 
pastulum", cin „Biuchthaus” genannt, , , 
* Die Meerungeheuer, Saurier! Auch makrokosmiſch dad Meer, in dem tatſächlich 
ales Leben entftandb. Diele Stelle in Ilias XIV, 201. 

? MWörtlich: „apo-kato mixeos". Die Gtelle teifiveife in Pf. LXXXI, 6. ff. 

* pencsis, b. i. Raſſe. 

`L 1 Strom. ° alleg. in Ex , 

’ Mas immer modern audgebrüct: raſſenhygieniſch bedeutet. 

“ Das Naffenerbaut beſſerer Ahnen. J 
hebr.: MoSch. e 1. c. ©. 14: „adtrector ucl palpator", n Hebr.: elohijm.- 

1 Ich vermag Mofes rein Iinguiftifch nicht aug dem Gemitifchen erlfären. 

. Cicero, d. nat. decor. 3, 21. '+ Nach Plato. 

” Eurtiuß leitet moysa aug bem Stamme men = denten ab! Das geht auf 
mannus -. Menſch zurüd! 
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araphie” und „Theogonie“ nefchrieben hat, die uns „Leider nicht mehr 
erbalten find” (eigentlid) unterſchlagen worden ſind!). An der Tat jind 
die Bücher Mofis wirklid) nichts anderes ala Zitanographien und Theo» 
gunien. Dazu kommt nod, daß die „nebensgejchichte" feines Baters 
Orphens pang merkwürdige Beziehungen mit dem bibliſchen Moſes auf- 
weiſt. Dem das Saitenſpiel deg Orphens bat die wilden Tiere, 
„Bäume“ und „Steine“ gezähmt und in Bewegung gebracht,? genan 
dasjelbe, wag von Mofes erzählt wird, Ebenfo wie Mofes fein Weib 
Sephora (== Vöglein) durch den dradhengeftaltigen Engel entriffen 
wird,? fo wird dem Orpheus Eurgdife durch eine „Schlange“ entriffen.* 
Bekanntlich erhielt Mojes jeine Sendung durch die Erſcheinung im „bren 
menden Dornbuſch“'.“ Ju  Sebräiichen, Aramäiſchen, Griechiſchen 
heiſzt es, daß die Erſcheinung der „Engel des Seren”, der male 'ak 
'adonaj ivar, der auch dem „Zobne Gottes" oder Chrifto gleich geiett 
wird? Mir wiffen aber, daß die Engel nichts anderes ala Vorwelts⸗ 
weſen ſind, und das beſtätigt Philo, indem er ſchreibt: „Aus den 
,Tornbuſch erfchien eine eigenartige chöne Erſcheinung, nichts Sicht: 
barem ähnlich, ein völlig göttliches Abbild,“ die im hellſten Lichte cr- 
ſtrahlte, ſo daß Mofes das Götter⸗Abbild ſehen konnte; wollen wir es 
Engel nennen.“ Auf die Frage Moſis, wer die Erſcheinung ſei, ant- 
wortet der Engel: Ich bin der „Seiende”.” Schon Juſtinuss be 
merkt, daß Gott damit fagen wollte, daß er zum Unterſchied von den 
anderen falſchen Göttern, der wahre und echte Urgott fei. Daz ift die 
Auffaſſung der alten arifchen Weifen, 3. V. des Pindar, der fagt:* 
„Bott ift dasjenige, da3 Anfang, Mittel und Ende alles Seinz ent 
halt.” Das ift das integrale Urivefen, von dem es heißt, es fei „Alpha 
und Cmena”, nnd „eg fei der, der da ift, var und fein wird.” Edon 
alein die Unterſuchung des griechiichen Wortes batos fir „Dornbuſch“ 
fördert ganz überraſchende Ergebniffe zutage. E3 bedentet ſowohl „Ge⸗ 
wächs“, „Tornbuſch“ als and eine „ſtachelige Rodyenart”." Die Koſe⸗ 
form batalos nedeutet ſoviel wie „Zwerg“, „AÄrſchling“, „Bible“. Eg 
D. i. eben ber „Auszug aus Ägypten“ während bie Zaͤhmung durch bie „Stifts⸗ 
hütte“ dargeſiellt wird. 

= Œr. IV, 25. Dazu vergleiche man jedoch die Targumfielle und im Talmud bie 
turiofe Exegeſe beg Rabbi Salomon, der behauptet, der drachengeſlaltige Engel 
habe Mofes usque ad membrum, quod ex ore draconis exstabat, berichlungen. 
* Die Bibel ift daher meiner Anficht zum größten Teil, eine lberfegung aus 
den Schriften bed Orpheus und Mufaeus, 

* Er. I, 2. Das Stachelige mag vielleicht auf bie flachelige Haut der Elektrozoa 
binrzeien etn 83, Dionyfius, c. 4. coelest hierarch; Juſtinus, contr. Tryph,, 
Tertullian, l. 2 contra Marcion, Hilarius, I. 4 de Trin. 

€ divinum simulacrum. 

T Septuaginta: 'o on. ® exhort. in Gentes., 

° In Pythiis, hymn. 2. !° Apoc. 1,8. 

Ariſtoteles, hist. an. 2, 13. Neben batos tommt auch noch batis, bation, 
batis u. a. bor. l 

” Go woͤrtlich Pa pe, Wörterbuch d. griech. Eigennamen, Vrnſchw. 1884, 111. Auil., 
1.28. ©. 201 n. Meinele, fragm, comic, graec. NI, 32. 
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it Term Zweifel, daß unter batos die baziti +» Biverge (oder ilmen 
nahe verwandte Electrozon), die ung noch auf dem „ſchwarzen Sbe 
Lafen” erhalten find, gemeint find. Denn das Geheimwort für Zwerg 
iſt „Feuer“, die Feuergötter erſcheinen ftets ala Biverge. Die Fiamme, 
die vom Dornbufd ausgeht, nennt eine althochdeutſche Gloffe lane, ein 
Wort, das fon Ulfilas in „kanlmoni® gebraucht. In beiden 
Worten erfennen wir den Feuergott Qoli. Die Doketen faßten daher 
den Dornbuſch ganz palacoanthropologifd als den „dunklen Aër” auf, 
der bon oben nady unten bon den „Licht-Ideen“ durchwandelt werden 
laun.! Nach den Vätern bedentet der Dornbuſch das „Fleiſch“, die 
„niedere Menfchlichkeit”, auf die fid dag Fewer und Lit der Gottheit 
berabgefenft Hatte. „Sc bin Derabgeftiegen, um mein auserwähltes 
Rolf zu retten”, fo fpricht die Erſcheinung felbft.?2 Jedenfalls war der 
Dornbuſch Fein lebloſer Straud), fondern ein Lebeweſen. Wieder geben 


die germaniſchen Bibelüberfeßungen dafiir einen newichtigen Beweis ab.. 


Vlfilar überjegt batos mit aihvatundi, d. D. „Bferdezunder” und 
eine althochdeutſche Hoffe überſetzt fehlanfiveg „uurin“, „uurmeluni“, 
d. 1. „Trade“ over „Drachenart”.3 


Der Zauberſtab Mofis, die Agyptifchen 
Zauberer und die 10 aͤgyptiſchen Plagen 
alg raſſenmoraliſche Allegorien. 


Ter Zauberſtab Veofis ift ein Sinnbild der Menſchheitsentwicklung, 
denn tiefſinnig meint Nikolaus Lyranus: Der Stabi tft das 
Zeichen der Fürſtenwürde; zuerſt waren die „Sssraeliten” höhere Weſen, 
Engelweſen, wie jie aber nad „Agypten“, dem Affenland, fanen und 
der Stab fid der „Erde” zuneigte, da wurden fie zu einem Draden- 
gezücht.“ Aber Mofes Dat den zum Draden gewordenen Stab wieder 
gegen Hummel erhoben und denen, die mit ihm zogen, wieder die höhere 
aöttliche Würde zuriidgegeben. 

Die Magier" und Zauberer,” die in Ex. VII 11, erwähnt werden, 
biegen nad dem 2. Brief an Timotheus TI, 8, Jaunes und 
und Mambre. Balladınzas erzählt bezeichnenderweiſe, dag dieſe 
beiden in „Bärten” (Paradieſen) begraben ſeien, in welchen fie fid) wäh— 
rend ihres Lebens eifrig der „Vaumzucht“ beffeißigt haben. An derfefben 
Stätte trieben fid zur Zeit des Macarius Dämone, d. 1. offenbare Tier: 
menfchen herum, welche den ſeligen Einſiedler mit Verſuchungen hart 
zuſehten. 


Vſeudohippolyt ref. VII, 9. ? Er I, 8. 

Steinmeyer⸗Sievers, I. e. ©. 56. 

1l c. in Er IV. L . , 

* Debre: match, griech.:: rabdos, lat.: virga, frutex Ulfilas: hrugga, valus. 
» hebr.: nachaš, chald. chiwja, grie.: ophis, lat: colubrum ober nach V. 
12 deutlicher: Drache! Ulfilad: vaurms .: Drache. Bu 

* hebr.: chakamijm. Sept. sophistas. Bulg.: sapientes, ? Hebr. mekasepijm. 
Scyt.: pharmakoys. Bulg.: maleficos: Althochdeutſch: caucalari .- Gaulier. 
` Vita b. Macarii. i . 


* 


DIPPE 7 Seas 


Wer nun Den nachfolgenden Bericht über die 10 ägyptiſchen Plagen mit 
Hilfe des von uns gegebenen Schlüſſels der Geheiniſprache lieſt, der 
wird unſchwer von ſelbſt heransfinden, daß es ſich Dier um eine Ber 
wirrung der Urweltfaung durch Vermiſchung der niederen Formen mit 
den höheren Formen der Anthropozoa und Theozon handelte, die zu 
gleich mit dem maſſenhaften Ausfterben oder dem Sinabfinfen manger 
Arten anf eine niedrigere Entwicklungsſtuſe verbunden war. In der 
Tat behauptete auch der arabifche Gnoſtiker Wonoimms, daß die 
10 ägyptiſchen Plagen alfegorifche Symbole der Menſchwerdung feien. 
I. Wlage: Mies Waſſer verwandelte ſich in Bint md wurde jaul? und 
Blut war in allen „Sölzern” und „Steinen“, Die Maſorah bat für 
„iani werden” ba’ ak, dag wirde darauf hindeuten, daß jid aus den 
früihtertiären Anthropogva oder Theozoa die Ipäteren Zwergformen der 


 baziati heranögebildet haben. Die Väter deuten dies in ihrer Sprade 


an, indem fie fagen, daß die Plagen nur gerechte Strafen für die verſchie— 
denen Schandtaten geivefen feien, die die ÄAgypter au den israeli. 
tifen Snäblein? verübt haben. Heißt es dod ausdrücklich in der 
Aprofalypfe XVI, G: „Gerecht bift du o Gerr, der du denen, Die das Ant 
der Heiligen und Propheten vergoſſen haben, Bint zum Tranfe nabit.” 
Modern ansgedrüdt: Auf die rieſenhaften Formen folgten munmehr 
Storrgformen. 

2, lage: E5 entflanden aus den Waflern Fröſche! in unermeßlicher 
Baht, die alles überfchtvernniten. Theodoret meint bedeutfan, daß 
dies die gerechte Strafe dafiir war, weil die Wgypter die „hebräiſchen 
Knäblein“ in das Waſſer warfen. Denn die Kinder feien in ihrem 
Außeren nnd in ihren Bewegungen Fröſchen febr ähnlich geweſen. 

3. Plage: Es entitanden ungehenre Schwärme von kinijm, was teils 
mit Miden, teil3 mit geflüigelten Ameifen überfeßt wird. Heſychins 
berjicht darunter gelbe Tiere mit vier Flügeln Wlbertus Mag 
nus? geflügelte Wurmarten. Welde Mrt von Vorweltsweſen darunter 
berjtanden fei, wiffen toir Dente nicht, jedenfalls waren e3 Flatterer, die 
dem Vornienſchen fehr Täftig geweſen fein mußten. Bezeichnend ift, dağ 
Corneliug de Lapide bemerkt, daß dieſe Plage die Folge der 
„Sehm” arbeiten der Iffuri war. Es läht fid nämlich leicht begreifen, 
daß 3. B. eine Baltardierung bon Bterofauriern und Landſauriern ge 
flügelke Miſchformen ergeben babe. Für eine Vermiſchung fpricht die 
Wendung: „Das Ift der Finder Hottes” in Er. VIN, 19. In dieſer 
Fafſung ift der Sak unverſtändlich, wohl aber nad) der aramäifden 
Überjegung, wo es heißt: „Bon dem Gottesantlitz“ geht diefe 
age ang,” 


— —2 


! Pfeudobippolyt, VII, 14. Wörtlich: „tes ktiseos allegoroymena symbola" 
? Er. VII, 18 ff. > = Bivergen. 
t Gebr.: scfarda‘, Sept.: hatrachoi. Bulg.: ranac. 


‘8 Er. VIN, B. 


“Ex. VIIL 16. 
7 I 16 de animalibus, 
Rproſopon! 


. lage: Auch dieje beſteht in der Entftehung ungemein läftiger Flug: 
— die im hebräiſchen Urtert arob, im griechiſchen teils koinompis, 
teils Kyvomyia, heißen. Ang der letzteren Überſetzung entſtand dann 
die deutſche überſetzung „Hundsfliege“. Dieſe läßt fid auch rechtfertigen, 
indem ſchon hilo! bemerft, Huud und Fliege feien die geilſten und 
Konmbigiten J Tiere. Doch Flarer „entgällen den wahren Sachverhalt 
Adnilas, Theoedotion Joſephns und Die chaldäiſche 
Verſion, weiche mit „Vermiſchung ſchädlicher Beſtien“ überſeßen. Err 
Talmud verſteht nach N. Salomon darunter eine Unmenge bon Sclan- 
gen und Sforpionen, nad Eben Ezra dag Auftreten einer Unmenge 
bon Poren, Bardeln und Wölfen. 

>. Plane: Eine ſchwere Peſt,? die die Göttertiere der „Agypter“ hinweg« 
—5 als Strafe fiir die unzüchtige Abgötterei, die fie mit dieſen Weſen 
trieben. ? 


G. PRlane:“ Geichmürebs nnd Ausſchläge. Vermiſchung ift die Grund. 


urjache aller Vlutkrankheiten und die Schrift bat recht, wenn jie be 
richtet, dah die agypkifchen „Gaukler“ derart bon der Stranfheit betroffen 
waren, daßz jie bor Seldyvnren faum aufrecht ftehen konnten.“ 

7. Rlane:' Tomter, Hapel” nnd laufendes Fener,” die alles verwüſten 
und Die. gypter ſchreden follſen. Das „laufende Fener” waren natür— 
Hd ondt, we Hieromymms in der Geheimſprache berichtet, fulgura, 
d. ſ. genöhnliche Blitze, ſondern Electrogoa. Und wieder zerreißt hier 
eine altdentiche Goffe den Vorhang der Geheimſprache und nennt Dier 
dicie Weſen direkt „Ianemedib®, „eine ener Daden”, oder „Feuer— 
Trachen“, oder „Qof Draden”. 

N. Mage: Glihendheiße Winde bringen „Heuſchrecken“ ichnwärme, die in 
der Maſorah 'nrheh heißen. 

9. Mage!” Die Schreckniſſe der Enkartung der Dämonozoa werden 
muner fürchterlicher. Es kommt Me „aaypttiche Finſterniz“.““ Es war 
eine granenbafte Finſternis, in der die ügypler ebenſo wie die Lente 
von Zodom agleichjam nut Blindheit geſchlagen waren, feiner fah feinen 
Vruder, dD. D, jede Reinzucht war vrſchwunden, dafiir waren die „Finſter— 
nis” greifbar. Tas Buch wr Weisheit beſchreibt uns Rap. XVII diefe 
„antike Finſternis“ in anſchanulicher Meiſe. Es waren ſchanerliche 
Ungeheuer, die dom Blitzlicht umſtrahlt mit ihrem fürchterlichen Geheul 


a pmo — 





' vita Moysis. 

? Ey. IX, 3, hebr.: deber. Sept.: thanatos. Altdeutſch: hriuua. 
ESo Drigenes. 

* Œy. IX, 10. ff. ? Gebr.: Sechijn. 

: Die Mediziner follten meiner Unficht nach den Entzündungen und Gefchwitlften 
der Affen (befonbers während ber Brunſtzeit) mehr Aufmerljamtleit ſchenlen! 
EX. IN, 23. 

i hebr.. qoloth, Bedeutet jedoch auch den myſtiſchen Vogel qoi = Phoenir. 
° hebr,: barad. 
I“ Debr.: tihalak - 'c}. Sept.: dietrechen to pyr. 
 Eiymolopie nach D Schade, Altdeutſches Wörterb., Gale 1860. 
EX. X, 13 ff 
in Ex. X, 21 ff. % Debr.: chosck. 
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Angſt und Schreden verbreiteten. Wenn diefe Boa fid) bewegten, da 
war e5, als ob Berge einftürzen wiirden. Sein moderner Schriftfteller 
könnte die gewaltigen Fämpfe, die in der Vorweltfaung die Nicjew 
unnehener der Brontaſaurier, Atlantoſaurier ufto. auskämpfen, pater 
der ſchildern, als dies das Budy der Weisheit tut. Allerdings find im 
Erodus nicht mehr dieſe Sekundärweſen, ſondern offenbar eine 
Tertiärfauna gemeint, über die ung vielleicht beſonders afrikaniſche 
Funde in ebiehbarer Zeit mang überraſchende Aufklärungen geben 
werden. 

Und während überall dieſe Schreckensfaung herrſchte, war dort, wo die 
muuten Engel, die Sure Meier, wohnten, das „Licht“!, Das Theogoon 


T Tiejes Pand führt tin der Bibel den Nannen Gefen, dus de Cnam 


ftica nicht ohne Grund mit „Nachbarſchaft“, d. i. foviet wie Zuſammen— 
wohnen Sleichartiger, auslegt.“ 

10. Plage: Die „Erftlinge der Ägypter“, D. f. die Dämonozoa werden 
von Den Engeln, den Theozoa, Dart bedrängt. Die leßteren gewinnen 
allmählich Wieder die Oberhand, beſonders in Gefen, wo nan die „qob 
denen und fildernen Gefäße von feinen Nä G ften forderte”, d. D. wo 
jie toftert und auf Reinzucht augewieſen, ſich in ihrer Art verfeftinten und 
entwickelten. Dieſe Auslegung ift mt von mir erfunden, fondern 
fidon Origenes jant: Die Erftlinge der Agypter wurden ausgerottet. 
das find ihre „Fürſtentümer“,“ „Mächte“ und „Finfternia-Fiürften”.* 


Dfterfamm, Auszug and Aegypten, 


Durchgang durch das rote Micer, 


Wuͤſte, Manna und goldene Kalb 
als raffenmorafifche Allegorien. 


So fam denn für die höheren Prokoplaſten Me Zeit der Befreiung ans 

der Schreckenszrit der Däamonozoa. Es fam die Paſcha-RJeit, Die Beit 
des Auszuns und des Aufſtiegs zu höherer Entwicklung. Uad die erite 
Stuſe zu dieſem Aufftieg war die Ausleſe. „Nichts anderes verlangt 
jene einzige (nöttliche) Erhabenyeit vom Menſchen, als Reinheit“, faat 
wüunderſchön Lacrtanting” Die „Türpforten“, mit denen das „Bint 
des „Dfterlammmes” in Beriibrung fam, follen uad) Sieronynms’ da? 
Krenz verſinnbildlichen. Nun aber ift, wie wir ans den Schriften der 
(Snoitifer wijfen Das Kreuz felbft Terminus fir Vonveltstwejen. 
Vorweltsweſen ſoll aljo mit Vorweltsweſen,“ Theozoon mit Theozoon 





hebr. 'or. Sept.: phos. Bulg.: lux 
Ex. X, 23. 

3 Er. VII, 92, Debr.: gosen. 

tl c. S. 7. „uicinitas“. 

° Barüber vgl. „Oflara” Nr, 46 unb 48. 

t hom. IV. in Ex., sect. 7. 

? 1 6 div. just. 

f in Isai 6G. 

Vgl. Acta Johannis. 
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zuiammengebracht werden, damit die Arten ſich ſtreng ſcheiden nnd ent 
wicleln fonnten. Wo ſolche Reinzucht ftattfand, dort nig der „Engel“ 
des Unkerganges“ vorbei. Und nur das im Feuer gebratene Oſterlamm 
und nur ungeſänertes Brot mit bitteren Kräutern darf genoſſen werden. 
Die Reinzucht legt der Begierde Biigel an, ſie ſchmeckt der Lüſternheit 
und Sinnlichkeit, die gefigelt und aufgeregt fein will, nicht. Die Raſſen⸗ 
moral ift eine harte Lehre, den meiſten fogar ein Ärgernis. Und dod, 
wer des Heils des höheren Menſchentums teilhaftig werden wollte, nnd 
heute nod teildaftig werden will, der muß das Ofterlamm ganz „mit 
Haupt und Füßen und Eingeweiden“, er muh es eilends und ſtehenden 
Fußes cien, damit er die Zeit der „Ofterfahrt Fraujas“,! damit er 
Bajda, damit er das Feſt der Oftara, d. i. der Menſchenerneuerung, 
nicht verjaume, Mn weſſen Herz einmal die frohe Ofterbotfchaft ge 
Hopft, der muß es ihr voll und gang erfchließen, der muh Sich ihe mit 
dent Gener der Begeiſterung hingeben, denn der Herr verſchmäht das in 
der lanen Waſſerſuppe gekochte, oder das rohe Oſterlamm, und jpeit die 
Lannen ans. Und jehe jeder zu, Daß er nicht zuriick bleibe, und ing Feier 
aelvorjen werde, daß er jelbft und feine Sippe nicht in dag Niederraſſen; 
tumhinabſinke. 

Yn id ein Schwärmer und Fantaft, daß ich das Paſchafeſt jo auslege? 
Freund, jchlane auf EFodus XII, 43, nnd lies wic Moſes ſelbſt das 
Pajda erläntert: „Und es ſprach Frauja zn Moyſes und Maron: Dag 
iit die Balha-Neligion:? Kein Fremdraſſigereſſe vonihm 
(d. i. dem Oſterlamme).“ Jeder gekaufte Kenecht? aber cffe, nur wenn er 
beſchnitten iſt.! Der Fremdling aber und der Händler’ effe midt davon. 
In einem Hauſe werde (das Lamm) gegeffen, damit fein Fleiſch nicht 
ausmürts gebrocht und ſeine Knochen zerkrennt werden. Mio Neinzucht— 
moral, wohlbedachter Naffenegoismus! Bon dem köſtlichen Raſſengut 
fell nichts dem höheren Menſchentum verloren gehen. Denn alles, was 
ihm verforen neht, fommt jeinen Feinden zugute. Sa dieje beitchen 
imd eben allein von dem, wag von dem Ofterlamin an Fleiſch und 
Knochen durch autherzige Schwäde oder Gedaukenloſigkeit der Höher— 
rafjigen abfällt. Nur „ungeſäuertes Brot” durfte daher das Iſſuru-Volk 
eſſen,“ das ijt reine3 Brot des höheren Raſſentums, da3 von Feiner 
Tiermenſchheit durchfäutert und in Gärung gebrad)t mar. 

Die Sottesfinder zogen aus von Pihahiroth, das ift zwiſchen Magdala 
und dem Meere, gegen Voelſephon.' Pihahiroth bedentet „beſchwerlicher, 
` Athochdeutich: „ostarun fart", fo wörtlid) bei Steinmeyer-Gievers, l. c. 
©. 205. Für ebr.: pesach ... . lajvah. GSept.: pascha. . . kyrioy. Uqu. hyper- 
machesis. Bulg: phase domini. 

Vulgata wörtlih: „haec est religio Phasc: Omnis alienigena. non comedet 
eX co." - 

ahd. chaufscalch. 

tb, i wenn er bie Vorhaut, d. i ben Sodomsverlehr abtut. 

> nämlich Sodomswarenhändler und Züchter. 

* Er. XXI, 20. 

t Ey. XIV, 2, 


‚feine Engel hatten. 
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gewundener Saumpfad“, Magdala ift „Turm“, Veelſephon ift „Here der 
Zurmmvarte.” Schon Origenes Dat den raſſenniyſtiſchen und roffen- 
moraliſchen Sinn dieſer Ortlichkeiten richtig erfaßt nnd meint: ir ber 
ſchwerlichen und engen Pfad ging es zur höheren Menſchheit empor, 
wie doch auch Chriſtus von dem Weg, der zu ihm führt, als von einem 
engem nnd rauhen Wiad ſpricht. Deswegen aud führte Franja fein 
Volk nicht geradenwegs in das Rand der Philiſter, ſondern er führte e3 
auf Umwegen durch die MWüfte dahin! Und erſt in der fünften Ge 
ſchlechterfolge? ſollten fie hinaufgelangen in das Land der Verheißung, 
wohin ihnen der „Engel Fraujas“ den Weg weiſen ſollte, bei Tag als 
„Wolkenſänle“, bei Nacht als „Feuerſäule“.“ 

Kaum dem „Agypterland“ entronnen, ſtellte fid dem Iſſuru-Volk das 
„Rote Meer“ als Hindernis entgegen. Der Durchgang durch das Rote 
Meer ift wieder eine neue paläonanthropologiſche Entwicklungsſtufe. 
Durch die „Fluten“ und „Meere“, d.h. durd Urweltsungehener mußte fid) 
der Vormenſch Wen bahnen Die Engel wehrten den noachſehenden 
Pharao und feinen Trok ab, indem fie jede Bermifchung Dintanbielten.* 
Dur die Scheidemanern® der Naffenreingucht entrannen die Proto- 
plaften den Fluten der Vernichtung, in denen der Pharao mit feinem 
Miſchgeſindel unterging. Und wie ging er unter? „Wie. ein Stein“, * 
d. D. feine Artung janf ina Affentum, in die Tierheit zurüd, die „Ab⸗ 
geiinde”? verfchlangen ihn. Er erftarrte mit feiner Sippe und blieb 
„unbeweglich wie ein Stein”, wahrend das Bolt Gottes durchging und 
dent Aufſtieg zueilte. So exegeſiert ſchon Origenes und fagt: „Die 
Geſpanne des Pharao jind die ‚Dferde, die als Neiter" den Teufel und 
LIE E11 

Nad dem glücklichen Durchzug durd das Note Meer kam dag Iſſuru— 
Volf in die Wüſte'! Sin und in das raube Sebirgsland des Zinai mit 
den Sötterberg Horeb. Eine althochdeutſche Gloſſe verwechſelt den Berg 
orch überhaupt mit den Engeln, den Cherubim, und jagte: „hirabin 
wnihpere in haolıi cotes.“!! Gin bedentet „Haß“, „Widerwärtigfeit”. 
Die Vormenſchen munten eine bittere Beit der Prüfung und Ent 
behrung durchmachen.“ Und wunderſchön jagt Hieronymus: 


t Er. XII, 18. 

2 So bie Septuaginta, während Bulgata: „gewappnet“ und Calvin: „ge 
ordnet” ũberſegt. 

3 Er. XI, 21. bebr.: amud 'anan und "amud eš, Für „Wolle* Hat Ul- 
fila8 „milhma". | 

t So wörtlich die Geptunginta: „kai oysynemixan allelois 'olen ten nykta‘. 
* Atala ad Er. XV, 8: divisa cst aqua, 

£ Er. XV, 5. , 

T Debr.: tehomot, bas find nach ben babyloniſchen Darſtellungen drachenartige 
Ungeheuer. $tala Bat: Pelagus. | 

t Er. XV, 16. ? Hier im objsönen Sinne. 

 Drigene3, hom. VI, scct. 2, _ 

11 Debr.: midbar. Ulfila3: authida - neubochdeutich „Ode“. 
GSteinmeyer⸗Sievers |. c. 70. 

ia Hieronymus, ep. ad Fabiolam, 
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„O Wijte, bededt mit Erlöſerblumen! O Einöde, in der jene Steine! 
wachen, von denen nad) der geheimen Offenbarung die Stadt Mez 
großen Königs erbaut wird! O Müfte trautere Heiniſtätte Gottez.”3 
Yaj uns, jo ſpricht Moſes zu Pharao, in die Wüſte sieben, damit wir 
umjerem (Bott opfern fünnen, und ung nicht Peſt und Schwert mm- 
bringe. Für die Urzeit bedeutet das: Die höhere Menſchheit mufte die 
Darte Schule der Eiszeit, der „Wüſte“, der Entbehrungen und Not durd 
machen, um micht dentfelben Schickſal aufeimzufallen, wie jene Dänto— 
noon und Anthropozoa, die in den wärmeren Ländern ein bequemes 
Yeben führten, aber durch die fortgefette Miſchung nnd den Dange! dea 
zInchtwähleriſchen Tafeinsfampfes. in immer tiefere Tierheit hinab. 
jenfen, Wenjchenaffen oder Affen wurden, oder, wie die riefenhaften 
Zunrier, überbanpt aus der Faung derfdnpanden. Für unſere heutigen 
Verhältniſſe aber dat idon Cyriltuss die Meinung ausgeſprochen, 
dah Die höhere Menſchheit ang den Städten mit ihrer Ungut und ihren 
irdijſchen Gelüſten in die ländliche Einſamkeit flüchten müffe, tvenn fir 
nicht der Vermiſchung und Entartung anheinfallen wolle, Bor unleren 
Hugen vollzieht jid in Europa nang vor felbft diefer Exodus, dieſer 
Andang der höheren blonden heroifchen Raſſe aug den Stadt und Xu- 
önftriegebieten. De mehr ein Staat induftriafifiert. und merfantififiert 
wird, deſto mehr vertreibt er fein Foftbarftes But, die Ttaatserhaltende 
blonde Nafie und treibt Diejelbe in die Einſamkeit der Kolonien und 
Renfander. Recht jo, wo dag wahre „Gottesvolk“ auszieht, da bleiben 
nur Affen zurück, die alter Tempel und blühenden Gefilde veröden, 
während Sich anderwärts unter der fleißigen fchaffenden Sand der 
Adelsraſſe neue Tempe! erheben und Einöden in lachende Paradieſe 
verwandeln. 

Tenn wer in der Reinzucht gusharret, der wird in der Wüſte mit köſt— 
licher Speiſe, mit dem „Manna“ belohnt, dem „Brote der Engel“, dem 
Sejchlechtöbrot der Reinzucht und Hochzucht. Das Manna war cm 
lebendines Wefen, werden doch gleichzeitig die „Machteln”" und der 
„weiße Tau” erwähnt, Was war nun das Mamma? E3 heißt im He 
brasichen, es Gabe den Geſchmack von ad laban gehabt, was mit 
„Weier Koriander” überſetzt wird.“ Koriander ift aber ein zuſammen— 
nejebtes griechiiches Wort aug korion = Mädchen und aner -== Mann, 
aljo „Mädchenmann“, „Bwitter”. Das hebräiſche Mort rad bedeutet 
Die phöniziſch babylouiſche Glücksgottheit, Die in der alten Aftrofogie mit 


’ Huch im Geheimſinn zu denten: Auch der Höhere, Heroifche Menih ift aus 
niederen Menfchenformen Derborgegangen und ward in ber MWüfle der Eitzeit 
durch firenge Iſolietung beraußgezüchtet. Inn 

? D. i. der „Logos“, der Ahne der Höheren, beroiichen Menſchheit. 

* Hieronymus, ad Heliodorum: „O desertum floribus Christi vernans! O 
© solitudo, in qua nascuntur lapides, de quibus in apocalypsi civitas regis 
magni extruitur! O cremus familiarius Deo gaudens.“ 

1 Er. V. 3. 

"1.1, de adorat. in spir, 

"tr XVI 13 f. 

Sept.: weißes Nouor. 


SS 13 (. 


Jupiter identifiziert wird. Nach dem Storan war das Manna ein wib. 
lider Engel. Deswegen ſingt David in Bjaln: „Das Brot der Engel hat 
der Menſch negelfen, diefe Speije gab er ihnen im Tiderffuß” nnd ſchön 
jagt das Bud) der Weisheit, XVL, 27: „Mit Engefsfpeife Haft dn dein 
Volk genährt, Ihm das ungemifchte Himmelsbrot* geneben, das alle 
Glückſeligkeit in fid einſchlietzt.“ Xa fonar Ambrofia, die Söotteripeife, 
und ein kryſtallartines GSefchlecht wird das Manna genannt.’ Sd) alaube 
mid nicht an irren, wenn ich das Diyfterium des Manna als die Bor» 
bereitung zur Entwicklung der heroiſchen, der weißhäutigen und Hel- 
haarigen Menjchenraffe deute. Schon der durchaus unfemitiſche Name, 
in dem ich den heroifchen Ure und Bwittergott Mannus che, deutet 
darauf hin. u 
Aber den Miſchlingen behagt die Adelsraffe nicht, Und ſchon in der 
„Wüſte“ murrken ihre Ahnen: „Unfer Herz hat diefe leichte Speife jatt, 
nichts anderes erbliden unfere Mugen, als immer mi Manna.” 
Freunde, Habt ihe diefe Nede nicht aud [don von den Feinden unferer 
Raffenlchre gehört? Sagen fie wicht aud immer: Eure Reinzuchtlehre ift 
uns langtveilig, wir wollen in der Liebe und Ehe Abwechſlung haben, 
einmal blond, einmal broun, einmal ſcharz. Und in der Tat, troß 
des föſtlicher Mannas Hatte das Miſchvolk, als Moſes bei dem Heren 
anf Sinai weilte, allzugroße Begier nad) den Sodoms. Fleiſchtöpſen des 
verlaffenen Siaypterlandes, und ron mufte ihnen wieder Die jodoni- 
tijde Orgie mit dem „noldenen Nalo”! neftatten.” Sie trieben mit ibm 
Unzucht und führten Tänze auf. Wieder nichts anderes al3 cine ſchöne 
Allegorie, der Nüdfälle der Bormenfchheit in die alte Sünde der Ber 
mijchung. Denn Nikolaus Lyranus ud Nabbi Salomon 
im Talmud erklären, daß das Kalb ein lebendes Weſen geweſen fei, das 
herumging nnd fogar fraß. Site veriveifen mit Recht auf Bfalm CVI, 
wo cs heißt: das Gottesvolk vertaufchte die Sottestwürde mit dein Guf 
bild des heufreffenden Kalbs. Übrigens gibt es nod viele Holzſchnitte 
ans dem XVI. Jahrhundert und [päter, auf welden das goldene Kalb 
in der gewöhnlichen Geſtalt des Teufels oder eines Affen dargeftelit 
wird, 


Die 10 Gebote nnd die Stiftshuütte ald Vollendung der NRafenmoraf. 


1. Gebot: An der Haffifhen Stele Er. XX, 3, ftcht bloß „Habe feine 
fremden Götter” neben mir!“ Das ift doch Hanptgebot aller Naſſenethik! 
Die Menschheit muß einen Gott al Stammtbater verehren, um rein- 


Pfalm LXXVI, 25. Im Hebräifchen ſteht für Engelsbrot „Iechem 'abijrijm“. 
Die 'abijrijm find aber „Siganten”, Vorweltsweſen“ \ 

* Ulfifas: hlaif us himina. * Gap. (Buch der Weisheit) XVI, 27. 

* Gap. XIX, 20. Sn der Sept.: „krystalloeides penos ambrosias trophes“. 

* Rum. XI, G. 

* Hebr. 'agel masckach, eigentlich das „Guflatb”, „Miſchlingskalb“. Althoch⸗ 
deutſch: chalp kiplataz. 

’ Er. XXXII, 1. $ Ex. XX, 3. 

* Hebr.: "elohijm "acherijm, Sept.: thcoi. eteroi. Bulg.: deos alienos. 
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geztichtet an werden, fie muß rauja, den höchſien Gott verehren, um im 
die Höhe gezüchtet zu werden. Die „Schnitzbilder“, „Gußbilder“ und 
„Göbenbilder“ find die Miſchlinge und Niederrafſigen. Erft wenn wir 
das 1. Gebot im raſſenmoraliſchen Sinne auffaſſen, dann verſtehen wir 
den Nachſau:! Denn ich bin Frauja, ein eiferfiichtiger? Gott, der die 
Sünden der Väter in den Söhnen bis in das 3. und 4, Geſchlecht ftraft. 
Jede Raſſenvermiſchung, jede raſſenunhygieniſche Liebesleidenſchaft wird 
in der Nachkonimenſchaft beſtraft. Das iſt ſchwer verſtändlich, wenn 
man an tote „Götzenbilder“ denft.? Jn dieſer Hinſicht ift wieder die 
notifche Wirbel von ausſchlaggebender Bedeutung, denn lie überfeßt das 
nriechifehe eidos mit vaihts, das mit unſerem „Wicht“ vollftändig 
identiſch ift und in diefem Sinne auch von Ulfilas gebraudyt wird. 
2. Bebot:! Du jollft den Namen Gottes nicht über dem SchrättlingS aus- 
Iprechen. Das heißt, du follft wicht durch gefchlechtliche Vermischung 
mit den Wiederrafigen das Höhere Geſchlecht hinabzüchten. Denn fonft 
wäre unverſtändlich, daß die S-tala überſetzt: „denn nicht wird reini 
gen Frauja den, der feinen Namen über dem Schrältling ausſpricht.“ 
3. Gebot: Sedenfe, daß du den Sabbath heiligft. Sabbath ift die Rube, 
die Feſtinnug der Arten nach Aufhören der chaotiſchen Vermischung.” 
4, ebot: Ehre daher Bater und Mutter, bleib’ in der Liebes- und 
Gattenwahl der Arkung deiner Eftern getten, dann wird deine Nady 
kommenſchaft lange ohne Entartung beftehen. 
5., 6. und 7. Behbot:? Tüte nicht dein. Geſchlecht durd; Vermiſchung mit 
fremder Raſſe, durch die wahre und eigentliche „Unkeuſchheit“, und ſtiehl 
nicht fremdes Raſſenblut, denn alles wird an dir und deinem Geſchlecht 
mierbittlich beftraft. 
S.. Y. und 10. Gebot: Halte die Neinzuchtgebote auch innerhalb der 
eigenen höheren Raſſe. Veranlaſſe deinen Raſſegenoſſen“ nicht zur Ber- 
miſchung, mimm ihm fein Weib nicht weg und aud nicht fein Gefinde. 
Tiefe gebn Gebote machen den Inhalt des „NBundes“! „Geſetzes“ oder 
„Teſtaments“ aus. Dieſer Bund war fein nietaphyſiſcher Vertrag iiber 
irgend eine Glaubenslehre, fondern ein ſexualhygieniſcher Vertrag, ein 
Najiengejeg, eine Naffenmoral, die heute ebenſo wie in der Urzeit gilt. 
_ Tas mwar unferen ariogermanifchen Borbordern ganz Par, denn Ulft 


Ey. NX, b. 
3 enenoiftifcher. . 
3 a dies geraefen waren, darauf deuten auch die germaniichen Überſeßungen 


hin. Denn Ulfilas überjept „frisahts", „galiuga“, „manleika“, ba3 Althoch⸗ 
Deutiche ganz entfbrechend „manaliho“, „calihida", ja einmal fogar „zauparo“. 
ı Œr. XX, 7. ' 


S Debr.: šawc’. gried).: mataios. lat.: vanus. 

s Er. XN, 8. l , un 
Vgl. darüber ausführliches in „Dftara” Rr. 46. 
“Œr. XN, 12. ° Er NXX, 13 ff. 

n Er. XXN, 16 f. 


n hebr.: be-re'a-ka. Gept.: kata plesion soy. Bulg.: contra proximum tuum. 


!? hebr.: berijt. Gept.: diatheke. Bulg.: foedus. 
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las überſetzt „Vund“ mit sirnusti und ntriggva“, die altbochdeutfchen 
Slojjen mit „unizohel" und befonders Ihön und Far das Seruale an- 
deutend mit enua“ oder „uninisenf®,' Schließt feine Freundſchaften 
mit den Kinder der Erde, denn ſie ſind euer Untergang.” Schließt Fein 
Bündnis und vor allem Feine Ehe mit den Fremdraſſigen,“ denn fie 
ebenin Unzucht mit ihren Göttern Ten modernen Bibel 
auslegern bereitete diefe Stelle feit jeher unüberwindliche Schwierig⸗ 
keit, denn mit ſteinernen und hölzernen Götterbildniſſen kann man 
ſchwer Unzucht treiben, fo daß dadurd), wie es an diefer Stelle heißt, 
aud čie Rinder Hurer und Guren werden, Ulle, die Sodontiterei treiben 
nnd Menfchentiere befchlafen und fo den Göttern opfern, jollen aus» 
gerottet werden? „Dein Männer-Weihefrühling follt ihr jein, und was 
eine Beſtie vorher gefoftet, dag werfet den Hunden vor!“e Ein Weib, das 
ſich mit einem Niederraſſigen vermiſcht Dat, wird für die Hochzucht u- 
tauglich! „Fürwahr, Frauja, Gott, du biſt ein mitleidiger, milder, duld— 
famer, aber wahrhaftiger Gott, .. du kannſt wettmachen? Buchtlofin- 
feit und Ausſchweifung, du kannſt aber heimſuchen die Zuchtloſigkeit der 
Väter aw Rindern und Enfeln bis ins dritte und vierte Glient”s 

Nachdem das Wert der Entmifchung durch die Wüſtenfahrt vollendet 
mar, begann Gott das Merf der Söherzüchtung, indem er die Theozon in 
dem „Bundesheiligtum“ Sammeln ef. Da war vor allem das 
Yundeszelt mit dem Sanktiffimum, in dem die „Bundeslade“ ftand, 
Diefe Heißt im Sebräifhen” aron "azej Sıtıym, 5. i Rade bon 
sitijm- Sölzgerm Das war mun natürlichertveife nicht, wie die 
Buchſtäbler alauben, eine Solzkifte, Tondern e8 war ebenfo wie die Arche 


Noahs eine Mllegorie fiir die Reinzucht. Daranf deuten feon die 


Ssitijm- Gökler“ und die Chernbim Din, die die Lade beivachten, 
Man wird faum fehlgehen, wen man anninmit, daß die „Bundeslade” 
überhaupt den Cherubim, den Theozoa, gleichzuſetzen ijt. Ich habe fiir 
meine Auslegung einen netvichtigen und enticheidenden urkundlichen 
Veleg. Denn eine -— bezeichnenderweiſe — unterdrückte Leſeart der 
Septnaginta überſetzt die Vundeslade mit logion", d. i. Orate. 
Dafür ſpricht and, daß der „Dede der Vnudeslade beſtimmt kein 


Ehe, Gattenliebe! 

? Er. XXXIV, 12. 

* Sept. gan prägnant: allophyloys! 

Pr anddrücklich und wörtlich in Ey. XXXIV, 15, Vulg.: „fornicati sunt cum 
us suis“, 

5 Er. XXI, 18. Er. XXII, 31. 

T sc, durch Reinzucht. Raſſenethit. 

» ©r. XXXIV, 6. 

° Er. XXV., 10. | 

t Sept.: kiboton martyrioy ck xylon asepton. Vulg.: arcam de lignis setim. 
"Er. XXV, 14 Dat die Geptuaginta eine Sejcart, nach welcher kiboton (Arche) 

= diatheke (Bund) ift. 

Aquilas überfegt gar „glossokomon“, wag jubiel wie „Futteral für ein Flöten- 
munbfiüd” oder „pudendum mulicbre" ift. 


" EL. XXV, 17 und XXXVII 6. Gebr.: kaforet. Sept.: 'ilasterion. Bulg.: pro- 
pitiatorium, 
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Bolzdedel, jondern die „Glorie“ Gottes iwar, wag idon darang Hervor. 


acht, dah dies Wort von der Bibel gleichfalls als „Orakel“ erläutert 
mird. Die Stiftshütte! oder das Bundeszelt war alfo ein bewegliches 
mad midt wie der ſpätere Tempel ein unbewegliches feſtes Heiligtum. 
àn jenen fernen vorweltlichen Zeiten war die höhere Menſchenart, in 
der Gotle wie in der Stiftshütte feine Wohnung unter den Seinen 
anficehfagen fonnte,” noch nicht gefeitigt, jondern mußte den Weg durd 
die Mile, den Weg der Ausleſe und Zuchtwahl wandeln. M 
Daß Sanktifſinum trennte ein Vorhang bon dem Sanktnarium, in 
welchem neben anderem „Gerät“ der ſiebenarmige Lenchter? und der 
Tiſch! mit den Schaubroten? ſtand. Als weitere Deilige Geräte werden 
koſtbare Petale, Steine, Gewebe,“ Ole, Wohlgerüche und Gefäße ce 
wähnk, die nichts anderes als anthropologiſche Fachausdrücke für ver 
ſchiedene TheozoaArten find.? 

Tie Stiftshütte ungab dag Mtriuns,*® der Vorljof, das ift der Naum, der 
dem „Volk“, den Anthropozoa, augewieſen war. Es ift fein Zufall, dağ 
Ultfitaoas mit rohsus überſeßt, was von erikan = anhäufen ab. 


zuleiten iſt. Hier fanden alſo unter den höheren Weſen die minderhode 


wertigen ihren iag. 

Und fo Ichfiehe ich denn dteje Unterfuchung, den raffenmoralifchen Gehalt 
des 2. Bundes Moſis zuſammenfaſſend, mit den herrlichen Worten, mit 
denen Urigenes jene I. Homilie in Erodum bejdließt: „Ein wahrer 
Jijuru Jinger! ſein und IſſuruJünger“Werk üben, beißt ſoviel als: 
Gott Ichanend juchen, die Werke des Pharaos laffen, aus Agypten aus. 
reiſen, ägyptiſche Barbaren-Sitten ablegen, den ganzen Ur 
menjhenmiıtallfeinen Sandlungen au3zichen, den 
Neumenſchenanziehen, der nad Gottes Ebenbild geſchaffen ijt, 
und Gottes Ebenbild wieder herftellen Tag fiir Tag.” 


— 


Er. XXVI, 1. hebr.: miikan. Vedeutet aber au in Job. XXXIX, 6: Tier 


lager! Gept.: skene. Bulg.: tabernaculum. Uif.: hleithra, hlija. 

? (Er XXIN, 45. 

3 Ey. XXV, B1. ebr.: menorah. 

t Œr. XXV, 23, bebr.: Sulchan. , 
* Er. XXV, 30. bebr.: lechem panijim, wos nicht „Schaubrote* ſondern wie 
Aquilas ganz richtig überſeht „Brot der Geftalten”, alfo „Engelsbrot” bedeutet. 
Rergleiche über prosopon = persona = Geſtalt als Geheimmort für Engel „Oflara” 
Wr, 46. Prosopon überfegt UIf. mit Judja, andavleizns, andaugi. 

€ Unter diefen ezegefiert eine ahd. Stoffe Er. XXVI, 1 hyacinthus mit „chunnes 
gota weppe" = „Gdtter⸗Geſchlechts⸗Gewebe“. 

7 Œy. XXV, 3; XXXV, 9, 22, ff. Vgl. darüber „Dftara” Nr. 46 und 48! 

* Er. XXXVIII, 9. hebr.: chaser. Sept.: aule. Vulg: atrium. l 

* 9m Driginat: „Israel", ein Wort, das ich zur Verhütung bon Mihver- 
ſtändniſſen bermeibe. 

1” hom. I in Ex. Schluß. 
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e o {umme bon Geift und feinem Wig, hochſſer undefteterbdeutiher Stilkunſt liegt 53 


S Deutfchen -geworden ii, hineingeſahren, und wehe dem, ben fih Bartels Wurf 
hi FE pum, Blele -außerlejen..:.@ut ſo, bie Buflänbe im -deutichen Schrifttum 
: ind. ja einfach. derart, daß ich. getroft [agen tann, die 60 Milltonen Deutichen 


a." Barje und bem liberalen Gotzen auf dem Bauch. Das beutfche Verlegertum if 

"o zum größten Teil elne’ tnleweide, -rein auf Berbienft bedachte Befelichaft, In 
| vielen Fallen ſogar — wie die Gelbftloftenverlegem— eine, ausgeſprochene Uus- 
t... beuter- und Gaunerbande. Bei Teinem Volt der Welt Ift baher ber Schriftfieler 
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